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As vor ein Unbeſtandt beherrſcht die gantze

i.. Veilt,
c

it.
genſtellt,WBDas laßt die Nichtigktit bald in Ruinen ſchauen.7*

Werſagt, wo Babylon mitſeiner Hoheit lirgt?
Wo der Coloſſus pranat und der Dianen Tempel?

Wo muß itzt Trojaſtyn, dasjrner Held beſiegt
Und zeigt nicht Krieg und Braud mauch trauriges Erempel;

Doch dieſes Ebrnbild der n
ritandiarrit,Laßt nicht nur Stenun gar Tutrbiie ſh

en,Nein, ſondern ſelbſt der Menſch erfahrt in dierr Zeit,
Was aut der groſſen Welt bald hier baldd ſchehen.

Ein A
Aaura

agelerander ſieat; doch ſrin bralucktes Heer

ient CWird endlich durehh Muth det vocbaufgrriebtun
Der groſſe: Julius beſtzt it nicht mehr.Wer weiß wo Cyrus iegt und
Wowird Olnnmina dier

ea v rtunrtu ggtivdnoitſtb Licht grbyhrrn uidSchließt nicht das alte Rom virl Koſtrarkeiken rin
Diewir, zugleich mit ihm, als einten Schatz verlohren?



So wechſelt Zeit und Gluckdurch leichten Unbeſtandt,
Und hort nicht eher auf, als bis die Welt vergehet.

Dis iſt den Sterblichen mehrals zu wohl bekant:
Daß nichts beſtandig bleibt, was auf der Kugel ſtehet.

Jchichreibewas ich weiß, und mur der Todt gelehrt,v

Denich, nicht ohne Schmertz, in abaewichnen Jahren,
Nachdem des Hochſten Schluß das Lebens /Ziel ver—

mehrt,
An denen Meinigen mehr als zu viel erfahren.

Bald griff des Todes Macht mein aantzes Stamm
Hauß an

Und nahm mein halbes Hertz mit unterſchiednen Zweigen:
Ja was der farcke Feind noch uber demgethan,

Das will ich mut Beſtandt im Unbeſtande zeigen.
Es ſind nun allbereit ſchon nebn undzwantzig Jahr,AA

Als ich auf hohen Winck nach Ryswick gehen mußte,

Woſelbſt der xricdensSchluß auf dem Tapetewar,
Und niemand nochgewiß deſſelben Ausgang wußte;

Damichder hochſte GOtt gleich zu derſelben Zeit,
Durch eine aute Poſt  mirohen Water machte,

anh d vnel nnhnt

ge ahAn diens Kr d 8.eus jekmit denen  men dachte.Daheri dazumah ech er tae er,

 dingwureklich an zu wancken,
Dochals. ttexruelhſt nochallzu mißlich ſah,

Denn Hollu ugrUnd gleichwol die Ezthurt um dieſe Zeit geſchah,
Soiaßt ich einen Schiuß in folaenden Gedancken.en

Jchſprach: Meinr f
A

Als wir der Hertzens. W
irhes-P and ſoll ſo benahmet ſehn,
gnſch murzu Gßemuthe fuhret,

ia ulid trifft hernach dig That mit denen Nahmen ein
So wird davon vie Krart auflange Keit geſpuhret.an

Esſey CONSTANTIAdes Friedens Ebenbild!
So wird CONCORIMA dir Gertzen noch verbinden,

ERPETGAd s teccht  d sSchild,Und halt P a eſgrieſen—So wird das gantze Reich beſtandig Ruhe finden.



Deoch was zu mir damahls der Konig Wilhelm ſprach:
Wienichts beſtandigſen.bey ſo viel Friedens Schluſſen;

Dastraf nach dieſemein, und denckich weiter nach,
So werd ich eben dis nunmehr beklagen muſſen.

Meinwohlgerathenes und Tugendhafftes Kind,
Das GOttſehrwohlverſorgt, muß allzufruherblaſſen.

Die Nahmen,welche mir eintheures Denckmahl ſind,
Vermoaen nicht Jhr Gluck beſtandig einzufaſſen.

Oſchneller Unbeſtandr; und wandeirahres Guth,
Das dieſe Welt beſitzt, mit allen ihren Kindern!

Denn was die kurtze Zeit uns hier zu gute thut,

Das kan ein Augenblick verderben und verhindern.
Doch laßt ein ſtiller Geiſt hierbey die Großmuthſehn,

Und ſich den Unbeſtand nicht kläglich uberwinden
Dis ſoll auch itzt von mir nach EOttes Krafftgeſchehn.

Durch dieſe will ich Troſtin meinenn Leyden finden.
Wohlan! ſoricht Jchdenn mein graues Haupt empor,

Und dencke nun dahin wo die beſtandig leben
Die mir in dieſer Zeit beiy ſchwartzen TrauerFlor

Denletzten Abſchieds-Kuß durch Jhren Todt gegeben.

Denn dadie Seeligſte, Mich und Jhr Hauß geliebt,
So will Sie noch einmahl mein VaterHertze ruhren

Jndem Sie mir den Troſt von Jhren Nahmen giebt/
Die von Beſtandigkeit die beſte Deutung fuhren

Sie blieb CONSTANTIA durch Jhren Glaubens-

SchuldBis Sie denedlen Geeiſt in EOttes Hand gegeben
Sie war CONCORDIA undrecht der Liebe Bild

Drumwird PERPETVA nun dort ohn Ende leben.








	Die Vergänglichkeit und Unbeständigkeit in der Welt, Beklagte Bey dem Grabe Der Hoch-Wohlgebohrnen Frauen, Frauen Constantia Concordia Perpetua Vermählt gewesener Frey-Frau von Ende, Anno M DCC XXIV. den 26. Jul. Mit Väterlichen Thränen ... Nicolas Bartholomäs Freyherr von Danckelmann und Prangin
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite]

	Titelblatt
	[Seite 4]

	Abschnitt
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]

	Rückdeckel
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Colorchecker]



